
uUGdISCHE Messiashoffnun
Christusglaube der rısten

Annäherung eın schwıerıges Thema
Hans ermann Henr1ix

Uberraschende Aktualısıerung PINES alten Themas
Viele Jahre konnte InNan den FEindruck haben Es herrscht eıne Scheu SCn
genüber dem klassıschen Thema des ess1as und des Messıianıschen in
der christlichen Theologıe w1e€e auch 1m christlich-jüdischen Dialog ach
Auschwitz. Von Arbeıten der historisch interessierten Exegeten abgese-
hen, yab CS aum theologische der dialogische Wortmeldungen AL

messianıschen Thema DiIes hat sıch überraschenderweıse iın den etzten
Jahren gründlich geändert. Wır können geradezu VO eiıner Konjunktur
aktueller Publikationen vA Themenkreıis VO ess1as und Mess1an1s-
L[1US sprechen. Diese beschränken sıch nıcht auf die deutschsprachige L:
erA4tur Es ISt eine internatiıonale und auch interrelig1öse, jüdısch-
christliche Diskussion 1m Gang, die intens1iıv geworden 1St, da{ß eın VOI-

lißlicher Überblick ber die Posıtionen und Argumentatiıonen GT

schwer möglıch 1sSt und 1er auch nıcht versucht seın soll Wenige Andeu-
LunNgeN mussen genugen.
Der jüdische Gelehrte Jacob eusner hatte mıt seınem Buch „Messıas 1m
ONntext. Israels Geschichte und Schicksal 1m sıch normatıv ausbildenden
Judentum“ 1984 dıe Diskussion ın den Vereinigten Staaten HC  e erötfnet.
Dreı Jahre spater erschıen seiner Mitherausgeberschaft eın umfang-
reicher Sammelband miı1t dem pointierenden Tıtel „Judentümer und iıhre
Messı1asse der Wende 74A197° christlichen Ara“ Jüdische und christliche
utoren zeichnen Ort VO verschiedenen Ansätzen her eın höchst viel-
taltıges und unembheiıtliches Bild des Judentums VO eLtwa 180 Chr bıs

Chr Eın einheitliches, als normatıv geltendes Judentum habe CS

ebensowen1%2g W1e€e eıne 1n sıch zusammenhängende Vorstellung der al
Lehre Vn ess1as vegeben. 7u undeutlich seı1en die damalıgen FElemente
mess1ianıscher Ideen SCWCSCH,; als da iNan VO eıner zusammenhängen-
den Messianologıe sprechen könne. Es habe auch Fkormen des Judentums
Zahz hne mess1ianısche Vorstellungen gegeben. Wegen dieses dıtfusen
Befundes könne INan auch nıcht Linıen damaliger Erwartungen, otf-
NUNSCH und Leitbilder herausarbeıten, die auf eın messianısches Ver-
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ständnıs Jesu VO azaret hınausliefen. Die Jüdıschen und christlichen
utoren kommen be] aller unterschiedlichen Eınzelposition tendenzıell
darın übereın, da{fß sS1e eın Zulaufen jüdischer, messı1anısch gefärbter Er-
wartungen der damalıgen Zeıt auf das Auttreten Jesu VO azaret vernel-
nen Offenbar hat diese wıssenschaftliche Diskussion ıhren eIBENEN
amerıikanıschen Hıntergrund. Dort ıdentifiziert einerseıts einN relig1öses
Mılieu besonders freikirchlicher Prägung sehr unbefangen und MIt eınem
ftundamentalıstischen Zug Jesus VO azaret als den iın der Hebräischen
Bıbel zweıtelsfre1 angekündıgten ess1as für Israel Und andererseits
führt die akademische christliche Theologie eıne christologische Diskus-
S10N, dıe VO Christus spricht und dabe] in die Getahr geraten 1St; diesen
alten Bekenntnisnamen lediglich als Symbol und Chiuftfre eıner allgeme1-
IC  3 Erlösungsidee verstehen und VO Jesus VO Aazaret und S@e1-
H* konkreten und geschichtlichen Ort wegzuführen.
Dieser Hıntergrund tehlt 1m europäıisch-deutschen ontext. Und den-
och o1bt auch OFft eine intens1ıve, 1n Gang seiende Diıskussion der ] —
ıschen Messiashoffnung und des christlichen, messıianısch bestim-
menden der nıcht-messjanısch kennzeichnenden Chrıistusglaubens.
Jürgen Moltmann hat 1989 dem Titel „Der Weg Jesu Christi“ eıne
„Christologıe In mess1ianıschen Dımensionen“ veröffentlicht. Das Jahr
1993 bescherte gleich eıne Reıihe wichtiger Publikationen: Die 1N-
ternatıonale Zeitschrift ‚Concıum: wıdmete ıhr ersties eft des Jahr-

dem Thema „Messıas und Mess1anısmus“. Der Baseler Neutesta-
mentler Ekkehard Stegemann besorgte ein Symposium und eınen ach-
tolgenden Sammelband „Messıas-Vorstellungen be] Juden und Chrı-
sten“”. Das „Jahrbuch für bıbliısche Theologie“ bestritt die Ausgabe 1993
mMiıt dem Thema „Der ess1as“. Und Jüngst hat der Luzerner Bıbelwis-
senschattler und Judaist Clemens Thoma seıne fast 500 Seıten starke
„Theologie jüdisch-christlicher Begegnung” dem eher VO Verlag
diktierten als VO ıhm geliebten Tıtel „Das Messı1asprojekt“ vorgelegt.“

Neusner, Messiah 1ın (lontext. Israel’s Hıstory and Destiny 1n Formatıve Judaism,
Philadelphia 1984; ders./W. Green/E Frerichs CEL2:),; Judaism and Theır Messıahs AT
the urn of che Christian ra Cambridge 9587 Die Posıtion Neusners 1St eutsch-
sprachıig mi1t dem Artikel zugänglıch: Wann wurde das Judentum ıne messıianısche
Religion?: Concılıum 29 (1993) 33_41

2) Moltmann, Der Weg Jesu Christı. Chrıistologie ın messı1anıschen Dımensionen,
München 1989; Concıliıum 29 eft Themenheft „Messıas un:! Messıanıs-
Must * Stegemann (eu): Messı1as-Vorstellungen be] Juden un Christen, Stuttgart
1993 Jahrbuch für biblische Theologie er Messı1as; Thoma, Das
Mess1asprojJekt. Theologıe jüdısch-christlicher Begegnung, Augsburg 1994
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Ist also die „messıianısche Scheu“ der christlichen Theologıe und des
christlich-jüdischen Dıialogs abgelegt? E,S 1St zweıfelhaft, ob 1114l 1eSs be-
reıts abschließend RapeE Wohl wiırd INan konstatieren dürtfen, dafß
diese Scheu thematiısıert wırd und 1n der Bearbeitung 1St Und ıch verheh-
le nıcht, selbst dieser Scheu unterlegen und bıs VOT kurzem eıne Posıtion
eingenommen haben, die sıch nıcht allzuviel davon versprach, 1mM ] _
disch-christlichen Dıialog IiHISGIEF Tage das mess1anısche 'Thema VCI-

andeln. In dieser skeptischen Posıtion konnte die heftige Auseın-
andersetzung den christologischen Spıtzensatz des rheinıschen Syn-
odalbeschlusses 1980 eher distanzıert verfolgt werden: das christologi-
sche Bekenntnıis der Synode autete: „ Wır bekennen uns Jesus Chri1-
STUS, dem Juden, der als ess1as Israels der Retter der Welt 1st und die
Völker der Welt mMiıt dem Volk (3ottes verbindet. c In der Zwischenzeit
sehe ıch mich AUS der skeptischen 1stanz herausgelockt. Der Skeptiz1s-
INUS 1St och nıcht Sahz überwunden und erledigt; 1aber 1St 1Ns Wanken
geraten. Dıie 1er versuchte Annäherung das messıianısche Thema geht
eshalb zunächst och einmal auf einıge Gründe für eıne skeptische FEın-
schätzung des mess1anıschen Themas 1m heutigen Dialog eın und prüft
S1€e historischen SOWI1e theologischen Eınsıchten, die eıne mess1anısche
Thematisıerung 1n der Retflexion des Chrıistusglaubens als sınnvoll der
auch notwendig erscheınen lassen. Das Mess1anısche Jesus wırd ann
auf das och Ausstehende mess1anıscher Verheißung hın als Hoffnung
für Israel] edacht. Schliefßlich se1 1n eınem betonten Wechsel des
Sprachstils die Provokatıon gedacht, dıe Auschwitz und die Schoa
für die mess1anısche Hoffnung darstellen.

Klappert/H. Starck (1 Umkehr un Erneuerung. Erläuterung FU Synodal-
beschlufß der Rheinischen Landessynode 1980, Neukirchen-Vluyn 1980, 265 Dem
mess1anıschen Gehalt dieses Bekenntnisses 1st besonders Klappert nachgegangen,

zuletzt noch: Mıtverantwortung AUS mess1anıscher Hoffnung, In: Schweıtzer,
Der Jude Jesus un die Völker der Welt Eın Gespräch MIt Va  ’ Buren, Berlin 1993,
19412214 Dıie nıcht 1n der Bibel anzutreffende Wendung „Messıas Israels“ des 5Syn-
odalbeschlusses findet sıch auch 1mM Katechismus der Katholischen Kırche,
München 1993, der sehr unbefangen un Intens1v autf dıe messijanısche Dımen-
S10N 1m Wiıirken un: Leben Jesu zurückgreıift; ZUT Wendung „Messıas Israels“ sıehe
die Nummern 438, 526 535 oder CDA
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II Vom Mess14Aas ZU Chryıstus® Eine Skepsıs auf dem Prüfstand
Dıe mess1ianısche Skepsis in chrıistlicher Theologie Aa auf eıne Kurztor-
mel gebracht werden, die leitmotivıisch verstanden wırd VO ess1as
Z Christus.* Dann besagt sS1€e etwa tolgendes: Mögen für die Kenn-
zeichnung der Aufgabe, des AÄAmtes der der Würde Jesu VO azaret
auch messianısche Vorstellungen 1m Judentum seıiner Zeıt 1n Anspruch
Cworden se1ın, geschah diese Inanspruchnahme sogleich MT
wesentlichen Umuinterpretationen der ITranstormatiıonen dieser Vorga-
ben Die Iranstormatıon W ar tiefgreitend, da{fß i Neuen Testament
nıcht mehr der hebräische Begriff des maschiach (d „2eSalbt) der
seine oräzısiıerte Fassung die Sendung Jesu kennzeıchnete, sondern seıne
griechische Übersetzung chrıstos (d ebentalls: „ 2ESALDL.) 7G Beına-
FG  m und Titular benutzt wurde. Iso hat 1M Neuen Testament eıine auch
inhaltlıch-konzeptionelle Transtormation VO ess1as A} Christus
stattgefunden. S1e 1St sprachlich darın OreLen, da{ß „chrıstos“ 1im Neu-

Testament 531 mal vorkommt, das hebräische „maschiach“ iın OraZ1-
sıerter Form aber 1Ur X21 Stellen?: Joh 1,41 „Dieser (Andreas) traf
ZuUEersti seinen Bruder Sımon und ıhm Wır haben den ess1as
W 4S übersetzt heißt den Gesalbten gefunden“ und Joh 4,25 „Die Frau
(am Jakobsbrunnen) ıhm Ich weılß, da{ß der ess1as kommt, das
1St. der Gesalbte (chrıistos).“
Wır können In den Schriften des Neuen Testamentes eıne nıcht Nur stat1-
stische Zurückhaltung gegenüber dem Messı1ıastitel als Würdebezeich-
NUNSs Jesu VO azaret tinden Diese Zurückhaltung begegnet bereıts be]
Jesus selbst. Als sprechendster Beleg der Zurückhaltung Jesu oilt der Text
VO Markus ’  = „Jesus oing MIt seiınen Jüngern in die Dörter be] (a

Philıppi. Unterwegs fragte dıe Jünger: Fur Wen halten mich die
Menschen? S1e SagteCN ıhm Eınıge flr Johannes den Täufer, andere für
Elıya, wıeder andere üır eiınen VO den Propheten. ID fragte s1e:
Ihr aber, für WEC  5 haltet ıhr mich? Sımon Petrus ANiWOrKiete ıhm Du 1St
der Christos! och verbot An ıhnen: keinem sollten s1e das VO ıhm
Zen, ,  . wırd VO einer Reıihe VO Exegeten dahingehend VCOCI-

standen, da{ß Jesus „Ssich weder 1mM Sınne alttestamentlicher mess1anıscher
Stellen och 1m Sınne zeitgenössischer jüdıscher Mess1iasauffassungen tür

4) So 1n Anlehnung den äalteren Tıtel Schubert (H2:), Vom ess1asZChristus.
Dıie Fülle der eıt ın religionsgeschichtlicher un theologischer Sıcht Wıen 1964

Stegemann, Welchen Sınn hat S: VO Jesus als Messıas reden?, 1ın ders. Fi.)
Messıas-Vorstellungen, 1-102, 84

rRu NF 257



den ess1as Israels oehalten” hat.® Angesiıchts eınes ach W1e€e VOTr strıttig
interpretierten neutestamentlichen Befundes 1St die Frage ach der Sınn-
haftigkeit eıner mess1ianıschen Diskussion „wischen Christen und Juden

die Gestalt Jesu VO azaret nıcht VO der and weılsen.
ber N steht Ja nıcht ITIT. in Frage, ob das Selbstverständnis Jesu der die
Würdebezeichnungen durch seıine Jünger der die Urgemeıinde unzwel-
deutigen mess1ianıschen Rückbezug auf Aussagen des Alten b7zw Ersten
Testamentes der autf umlautfende Vorstellungen des damalıgen Juden-
tums haben Es wırd W1e€e bereıts angedeutet Ja auch umgekehrt be-
strıtten, dafß VO Ersten Testament der rrühjüdiıschen Schrifttum her e1-

Rettungserwartung MI1t eiınem ess1as überhaupt eıne das damalıge
Judentum wesentlich der zentral bestimmende Grundkomponente Wa  —

Die mess1ianıschen Vorstellungen se1en höchst dıiffus und verschwommen
SCWCECSCH; s$1e tıragen den Charakter des Fragmentarischen und Kaleido-
skops. Es sSe1 also auch die ersttestamentliche der frühjüdische Basıs für
eıne mess1anısche Diıskussion zwischen Christen und Juden höchst
zerbrechlıich.
Schliefßlich annn die skeptische Einschätzung auf dıe unselıge Tradıtion
des christlich-jüdischen Verhältnisses verweısen. W as bel den trühen
Kırchenvätern WwW1e€e dem 1n Rom wırkenden Apologeten, Philosophen
und Märtyrer Justin ( 165) In seınem „Dialog mıt dem Juden Iry-
pho  C och eine dıalogıisch angelegte Kontroverse die Messıanıtät Jesu
WAal, wurde 1im Miıttelalter und in den Religionsdisputationen VO  s Barce-
lona 1263 der Tortosa eiınem mMi1t Macht und Gewalt 4US-

geESTALLELCN Kampfmiuttel christlicher Judenfeindschaft das nachbi-
blisch vewachsene jüdısche Messiasverständnis./ Das mess1ıianısche The-

scheint gerade 4aUS hıstorischen Gründen seıne Unschuld verloren
haben, W 4S nahelegt, n VO abılen christlich-jJüdischen Verhältnis heute
ternzuhalten.
Sınd Christen und Christinnen also sowohl bıblisch-theologisch als auch
historisch ZuL beraten, WCNN S1€e den sprachlichen Übergang s VL ess1as
FT Christus“ als eiınmal vollzogene, iınhaltlıch tiefgreiıtende Transtor-
matıon anerkennen und den Christustitel als theologisch bedeutsamen

SO nach Hübner, Der „Messıas Israels“ un der Christus des Neuen Testaments:
Kerygma un! Dogma 27 (1981) 217-240, 20
Vgl dazu LIEIT die beiden Arbeıten 1mM Jahrbuch für Biblische Theologie (1993) St
Heıd, Frühjüdısche Mess1ianologie 1ın Justins ‚BDialöSte 219-238 un Stembereer:
Dıie Messıiasfrage iın den christlich-jüdischen Disputationen des Mittelalters: 2201250
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Beinamen Jesu verstehen, hne ıhn vorwiıtzıg aut seıne messı1anıschen
Gehalte befragen? Es o1bt jedoch gewichtige Argumente, die empfeh-
len, diesen Rat kritisch überprüfen.
Da tällt zunächst eıne eher iußerliche, 1aber nıcht belanglose Tatsache 1Ns
Auge Die christlichen Exegeten, welche den Christustitel Sanz
VO seınen mess1ianıschen Anklängen und Elementen abstreitfen wollen,
zeıgen sıch betont der ITrennung, Diskontinuität, Ja Gegensatz
zwıschen Christentum und Judentum interessiert. S1ıe argumentıeren VO
vorurteılsbesetzten Posıtionen her, insofern STE mı1ıt dem ess1as eiıne Ja
dıglich diesseitige und auf Israel allein abgestellte, also als natıonalpoli-
tisch und außerlich taxılıerte Rettungs-, Befreiungs- der Erlösungsvor-
stellung verknüpfen; eınen verstandenen Messiasbegrifft lehnen sS1e als
unneutestamentlich, unchristlich und für Jesus gahnz UNANSCMECSSCHACH
Begriff 1b FEın solcher Argumentationszusammenhang alst jene dıe be-
sonders und vorrangıg der äAhe VO  . Christentum und Judentum 1N-
teressiert und dem ökumenischen Charakter des christliıch-jJüdischen
Verhältnisses verpflichtet sınd, aufhorchen.®
Die eher VO aufßen kommende Beobachtung, derzufolge dıe These eınes
dez1ıdiert unmess1anısch gepragten Christusverständnisses oft 1im Zusam-
menhang eınes polemisch besetzten Irennungsıinteresses zwıschen Chri1-
tentum und Judentum steht, annn auf eınen inneren Zusammenhang
zwıischen dem Christustite] und seiınem mess1anıschen Gehalt autmerk-
Sa machen. Jle Unschärfen, Diısparatheıiten der auch Randständig-
keıten mess1ianıscher Erwartungen 1im Frühjudentum bedeuten Ja nıcht,
da{fß 1m Ersten Testament keine Impulse für eıne sıch konsolidierende
Messıasvorstellung ıIn nachbiblischer Zeıt zab Die Rede VO Gesalbten
(sottes 1n Jesata 61 INas aZzu ebenso gehören W1€e dıe prophetische N3S
S10n VO der Auferweckung Israels Ezechiel 3 der kleine Prophet Hag-
al hat eınen ÜAhnlich (vor)messianıschen Atem WI1e weıte Partıen des Pro-
pheten Sacharja (Kapitel DE der und 14) Und der Hasmonäerauft-
stand Antiochos Epiphanes (175-164 CHr.) und die nachtol-
genden hasmonäischen Hohenpriester haben die Makkabäerbücher und
zwıschentestamentliche Schriften WIe das Testamentum Levı der das
athıopische Henochbuch mess1anıschen Vorstellungen und Erwartun-
SCH

So miıt Stegemann, 87 un VO der Osten-Sacken, Christologie 1m Gespräch mıiıt
jüdıscher Theologie: BThZ (1990) 157-176, 1772 SOWI1e Zenser. Vom christlichen
Umgang mıiıt messı1anıschen Texten der hebräischen Bıbel, 17 Stegemann, 1292145
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Diese Entwicklungen näher analysıerend und bewertend, kommt Clhe*
INECNS Thoma dem Fazıt: Wenn dıe Vorstellung VO ess1as sıch iın
der Zeıt des /weıten Tempels 1ın eınem sehr vielschichtigen Proze(i autf
„eıne VO (sott 1n der Entscheidungszeıt für die Endzukunft ach Israel
gesandte Gestalt mı1ıt varııerenden könıglıchen, priesterliıchen und PEO=
phetischen Eıgenschaften“ hın entwickelt, „dann hat 1eSs auch Auswiır-
kungen aut das Reden ber den ess11As Jesus VO Azaret. Weıl CS VOT

dem Neuen Testament 1mM Gesamtbereich des Frühjudentums keiınen LY-
dıschen ess1as gegeben hat, annn INan auch nıchtVJesus als eınem
typischen ess1as sprechen. Man anr ıh höchstens eınen 1n dieser Kon-
kretheıit, och nıcht entwortenen ess1as ITICTHIECHN Der a...
mentliche Mess1iasglaube ist eıne estimmte Ausformung des IrühjJüd1-
schen Mess1anısmus.“ (3an7z ÜAhnlich bılanzıert Erich Zenger seıne Prü-
fung des christlichen Umgangs mıt mess1anıschen Texten des Ersten TE

„Jesus ErSeFZT nıcht die Vieltfalt der mess1ianıschen Texte der he-
bräischen Bıbel, hebt sS1e auch nıcht durch TITranstormatıon auf,; stellt
auch nıcht eıne antıthetische, al antıyüdısche Mess1asversıon dar, SONMN-

9ern 1St eın weıteres Element 1ın dem komplexen messianıschen Mosaık.
Hıer wırd der Christusglaube des Neuen Testamentes ın den ErsSttestka-
mentlichen und frühjüdischen Ontext hineimngestellt und VO diesem her
ausdrücklich mess1anısch verstanden. W as anderwärts als eıne Schwäche
für 15 mess1anısch gepragtes Christusverständnis interpretiert wırd
nämlıch das Fehlen eiıner einheıtlichen Messı1asvorstellung 1m Frühjuden-
u wiırd 1er als eın Argument für eıne mess1anısche Kontur des NECU-

testamentlichen Christusglaubens und dessen Ort im frühjüdischen Kon-
TEXTt gedeutet. Iso doch eiıne Umkehrung der Transtormatıon V1n
ess1as ZUuU Christus“? Hat der Christusglaube doch unübersehbares
mess1anısches Proftil und die Kontur eınes mess1anıschen Glaubens?

IIT Mess1ianıtdt Jesu als Hoffnung für Israel denken
Fıne heutige christliche Theologie‚ die den mess1anıschen Gehalt des
Christusglaubens treizulegen versucht, sıeht sıch durch dıe Erinnerung

die unselige Geschichte christlicher Judenfeindschaft, 1ın der der Mes-

7} Die /Zıtate be] Thoma, [Das Mess1iasprojJekt, 134 un: Zenger, Vom christlichen
Umgang, 144 In diesen historischen Befund fügt sıch auch der durchgehende ezug
des Katechismus der Katholischen Kirche auf die Mess1ıanıtät Jesu, der aller-
dings einen bereıits 1m Ersten Testament vorhandenen un klar greifbaren Messıanıs-
L1US V  Z siıehe Nnur die Nummern 436 bıs 44() un 710 bıs 716
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s1asbegrıiff eiınem Kamptbegriff geworden WAafr, W e1 Bedingungen
geknüpftt. Zum einen lautet die Bedingung ür ıhre Glaubensentfaltung 1n
der binnenchristlichen Kammer, eınen mess1anısch ausgelegten Christus-
glauben nıcht mMı1t der Hypothek eıner wertenden und tadelnden Abwehr
jüdıscher Messı1ashoftfnung belasten: 1es geschähe, WCNN die jüdısche
Messıashofftnung christlicherseits eınem negatıven Vorzeichen als
LLUTFr partikular, natıonal der diesseitig dargestellt wırd, der gegenüber
die unıversale, völkerübergreifende und ber das Dıiesseıutige hınauswel-
sende Mess1ıanıtät Jesu vermeıntlıich heller strahlen annn Zum
deren geht die Bedingung für ıhre Beteiligung christlich-jüdischen
Dıiıalog dahın, da{fß christliche Theologie sıch jedes drängerischen Flemen-
tes enthält, das auf jüdısche Zustimmung Z cOhristlicherseits geglaubten
Messıanıtät Jesu als Erfüllung jüdischer Mess1iashoffnung ARN iSts eıne sıch
VO dieser Bedingung fre1 wähnende christliche Dialogbeteiligung würde
dem jüdıschen Verdikt vertallen: „Die Erhebung der Frage der Mess1ıan1-
tat Jesu ZUuU Haupttraktandum des christlich-Jjüdıschen Gesprächs macht

10jüdıscherseıts eınen solchen Dıalog VO vornhereın ırrelevant.
Eıne sıch der beiden Bedingungen ewußfßte christliche Theologie AaAnnn
annn sehr pomtıiert mMuı1t Friedrich-Wilhelm Marquardt tormulieren:
„Ausgeschlossen 1St eıne Fortsetzung des christlichen Verfahrens, Israels
Unglauben ‚anzuklagen‘, WCNN eıne VO Christen behauptete, mıt wI1ie-
1e] jüdıschem Traditionsmaterı1al auch ımmer ‚belezte‘ jJüdısche enk-
möglichkeit der Messıanıtät Jesu jüdısch nıcht akzeptiert wırd Christlıi-
che Theologıe mu sıch abfinden damıt, da{fß der ess1as Jesus nıcht Jüdı-
sches Vorstellungsvermögen, sondern christliche Beweiıise des eıstes
und der Kraftt abfordert 1n Nachfolge solcher (Geıisterweise), dıe Jesus
womöglıch wirklıch längst gegeben hat Diıes ZUSAaIMMNENSCHOMMMECN be-
wegt uns dazu, Jesus als ess1as Israels als eıne Hoffnung denken, die
WIr Israel schuldıg sınd, nıcht mehr als eıne Erkenntnis, die Israel bisher
angeblich Gott schuldıg geblieben ISE.  «11 Das Mess1ianısche Jesu als eıne
Hoffnung denken, die WIrFr Israel schuldıg S10d, zwıngt den Blick nıcht

10) Rals Werblowsky, Artıkel „Judentum“ 1n: Neues Handbuch theologischer
Grundbegriffe 111 (München 46-53, 53

11) N Marquardt, Das christlıche Bekenntnıis Jesus, dem Juden iıne Christolo-
g1€ Band München 1991 AWL Zur Analyse un Wertung dieser Christologie un
der darın Verzicht auf den Bekenntnısnamen Christus herausgearbeıiteten
mess1anıschen Kontur sıehe: Henrı1x, „Israel ISt seiınem Wesen ach ormale
Christologie“. Die Bedeutung VO Balthasars für F -\W Marquardts Christo-
logie: Berliner Theologische Zeitschriftt 10 1354153
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unbedingt WCB VO ersttestamentlıchem, frühjüdıschem und frühchristli-
chem Tradıtonsmater1al ber das Messıanıiısche. Vielmehr schärft HN den
Blick aut das 1n dieser Tradıtion Angesagte, tatsächlich aber och Ausste-
hende, och Unabgegoltene, das „Noch nıcht“ des Messıjanıschen. „Der
‚Messıas Jesus‘ 1St nıcht prımär eıne Erfüllungsfigur, sondern eiıne Ver-
heißungsfigur.  c6,.12 Damıt 1St eıne Rıchtung gewlesen, welche den neutLLe-
stamentlichen sprachlichen Übergang „ VOIN ess1as FU Christus“ gel-
ten läfßst, also Christustitel für Jesus VO azaret testhalten annn und
zugleich das Mess1anısche 1im Christusnamen als Erinnerung daran rekla-
miert, da{ß das messı1ianısche Werk Jesu als des Christus och nıcht vollen-
det 1St Datür steht der konkrete, unerlöste Zustand der Welt Vor allem
aber sınd für Israel] och nıcht die „Zeıten des Aufatmens“ Apg 33209 A
kommen. FEın besonderes Kriterium für die messıianısche Zeıt 1St CS ach
Jjüdıschem Verständnis Ja, da{ß der ess1as sıch als Stitter des Friedens IS-
raels ınmıtten der Völkerwelt zei9t.
Besonders aut das och Ausstehende geht der christliche Blıck, WEeNN

das Messianısche Jesu als Hoffnung für Israel auszumalen versucht. Mıt
Worten VO Clemens Thoma „Zeıten des Autatmens sınd verheißen.
Das entscheidende Ende wırd Eerst och kommen, Wenn der ess1as W1e
Mose, als der autorIitatıve, endgültige, öffentlıche, richterliche (5e-
setzgeber kommen wırd, der VO den Juden eher akzeptiert werden annn
als der eıdende und verspottete ‚Könıg der Juden‘ Jesus VO azaret. Es
1St ziemlich allgemeine christliche Überzeugung, da{i 1eSs Jesus se1ın wırd
Die Juden dürten ınzwıschen autf einen anderen warten, den S1@e als
Mose dankbar annehmen werden. Da aber Jesus nıcht LLUT mess1ianısch
umschrieben werden kann, 1St denkbar, da{fß der jüdische ess1as och
kommen wırd Als Gesetzeslehrer, als Entscheider ber das Land Israel
und seıne Bewohner? Als Erlöser VO Krıeg und Uneinigkeıt? FEıne sol-
che Vorstellung 1St jedentalls christlich nıcht unmöglıch. Es dürfte den

127 ZensSer. Vom christlichen Umgang, 136 Ahnlich Vorgrimler, Zum Gespräch
über Jesus, Y Marcus u. (H2'); Israel un Kırche heute. Beıiträge zr christ-
lich-jüdischen Dialog. FS Ehrlich, Freiburg p 99T: 148-160, 159 Gegenüber
dem hıer miıt Zenger, Thoma un Vorgrimler gesetIzZLEN Akzent auf das
Messianısche Jesu als das och Unabgegoltene, och Ausstehende se1ines Werkes
tällt auf; da{fß der NMEeCHG Katechismus der Katholischen Kirche Jesus viel stärker als e1l-

messıjanısche Erfüllungsfigur zeichnet, sıehe L1UTr die Nummern 436 e 529 oder
547/; W1e€e Nummer 6/3 (dort allerdings eıne höchst ambivalente Aussagetendenz,
derzufolge das Ausbleiben des wıederkommenden Christus der „Verstockung“ 1s-
raels zugeschrieben wırd) un 840 zeıgen, tehlt dort die Verheiutsungsdimension der
Messıanıtät Jesu nıcht Sanz.
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Chrısten genugen, da{fß INan Jesus als ess1As bezeichnen ann (nıcht
mu{$!) und daf Jesus der vollkommene lebens- und geschichtsentschei-

4135dende Reprasentant Gottes 1St
Dies 1St eıne christliche Wortmeldung Aaus der lautenden Diskussion Zr

jüdiıschen Messıiashotfinung und F1 christlichen Christusglauben. Es 1St
eıne Wortmeldung aut eigene Gefahr, die Rückfragen provozıeren AA
Scheint S1Ee doch eınerseıts der Identität des Ende der Zeıiten
kommenden ess1as MIıt Jesus VO azaret festzuhalten; zugleich ann
sS1Ee die Möglichkeıit eınes jüdıschen ess1aAs neben dem wıederkommen-
den Christus der Parusıe offen lassen. eht beıides aber zusammen ”?
1St in der innerchristlichen Klärung fragen.
Möglicherweise hat sıch Thoma bel seıner tastenden Überlegung
durch dıe nachbiblisch-jüdische Tradıtion aNTCSCH lassen. IDıiese verdop-
pelt die Messiasgestalt und spaltet S1e in eınen ess1as A4US dem Hause Da-
1ds ess1as ben Davıd und eınen vorauslautenden und sterbenden
ess1as AUS dem Hause Josefs ess1As ben Josef auf. * Auf die pauli-
nısche Aussage ber die jüdısche Annahme des wıederkommenden Chriı-
STUS VO Röm T5 hinweisend, weıß die Problematik seıner Tur-
öffnung für eınen jüdischen ess1as neben dem Parusijechristus. Wıe A2US

anderen Stellen W 1e€e A Mt 23,59 der Apg 17551 hervorgeht, der
neutestamentliche Befund der VO 'Thoma angezıielten Türöffnung eıne
tatsächliche Hartnäckigkeit Franz Muflner hat ZW ar der
These eıner dem Wiederkommen Christı vorausgehenden Massenbekeh-
runs Israels kräftig widersprochen, zugleich aber ROom 11,26 (1im Ver-
bund mıt Mit dahın ausgelegt, dafß CS der Parusiechristus 1St, der

CC 15„SanNz Israe]l FELteL
Hıer haben WIr eın ür den Dialog herbes Gegenüber 7zwischen dem NEeCU-

testamentlichen Christusglauben und der jüdischen Messiashoffnung.
ıbt SA ennoch eıne Brücke nıcht 1mM Sınne eınes christlich-jüdıschen
Konsenses, der 1er nıcht einzufordern iSt; sondern 1in dem Sınne, da{fß der
Christ und dıie Christin die jüdische Hoftnung, die mMIıt eınem kommen-
den ess1aAs (der nıcht Jesus Christus seın soll) rechnet, nıcht NUur

135) Thoma, DDas Messiasprojekt, 140
14) Die 7Zwei-Messiaslehre des Talmud in Sukka 571-b zıtlert Thoma, Das Messıaspro-

jekt, 166
15) Mufßner, Traktat ber die Juden, München 1979 59 p Die Kraft der Wurzel. Ju-

dentum Jesus Kırche, Freiburg 1987; 48 [f> IDieses Geschlecht wiırd nıcht VCI-

gehen. Judentum und Kıirche, Freiburg F99O1, 33 ff
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spektvoll hört, sondern och eın affirmatıves Verhältnis dieser Jüd1-
schen Messiashoffnung gewınnt? Angesichts der wachsenden christlı-
chen Glaubenseinsicht 1n dıe ähe der Kırche Zzu jüdıschen Volk, 1ın die
die Kırche sıch VO (Gott gestellt sıeht, möchte I1all fragen. 16 Sollen dıe
Ungekündetheıit des Bundes Gottes mıt Israel, dıie unverbrüchliche TIreue
göttlıcher Erwählung Israels W1e€e auch dıe jüdısche TIreue ZU Bund (z0t
tes und die jüdısche Liebe ZUu göttliıchen Namen, VO denen die orofßse
Karfreitagsfürbitte der Liturgıe spricht, nıcht eıne eıgene Schwerkraft
auch 1im Blick aut die Jjüdıschen Messiashoffnungen haben? Sınd die Jüdı-
schen Mess1ashoffnungen VO degen des (Jottes Israels ausgeschlossen?
ılt 1er eın Gegenüber nıcht Erst in der Sıtuation des christlich-Jüdı-
schen Dıialogs, sondern eıne Spannung bereıts 1mM christlichen Glauben
und Hoften selbst? FEıne Spannung, dıe darın besteht, dafß der christliche
Glaube sıch Wiederkommen Jesu Christı testmacht und zugleich die
jJüdısche Messiashoffnung als eınen Akt der TIreue vAn Gott Israels auch
annn würdiıgt un bejaht, WEeNnNnN diese eıne Identität des erhoftften ess1aAs
MIt Jesus Christus verneınt? Eıne Spannung, deren Auflösung der Christ
und dıe Christıin 17 das Geheimnnıis des Heıilsplans (Cottes stellt? Es xibt
Fragen des Glaubenss, die sıch der bündıgen, eintachen ntwort verwel-
SCIN und 1in eıne Doppelheıit VO Antwortversuchen führen, deren 5Span-
NUung und Gegenläutigkeit sıch nıcht vermuiıtteln der auflösen afßSt (Jie
tenbar 1St die Christus-Mess1ias-Frage eıne solche Frage. So sıeht CN auch

Thoma, WECeNN weıterhin Sagt „Dıie Annahme, Jesus werde der
kommende ess1as Iludaeorum se1n, 1St ach Paulus eın Ühnliches
Wunder W1e€e die Auferstehung der Toten. Wır dürten also den Juden

Messiasglauben nıcht aufdrängen. Ihre Messiashoffnungen sınd
ach alledem legıtim und dürten auch VO christlichen Nıchtjuden AHS

1yden Völkern bekräftigt werden.
Diıe jüdıschen Messıiashoffnungen haben eıne ungeheure geschichtliche
Vitalıität erwıesen. Di1e Geschichte des jüdischen Mess1anısmus mMiıt ıhrem
Doppelcharakter eıner Katastrophen- und Überlebensgeschichte, eıner
Enttäuschungs- und Hoffnungsgeschichte 1St besonders durch die Arbeıi-

16) Dıie Perspektiven kırchlicher, Ja päpstlicher Israellehre sınd usammentas-
send skıizziert ‚c Henri1x, Dialog, nıcht Proselytenmachereı. Zur rage der
Judenmissıon: Stimmen der eıt 118 (1993) 67/9-690, 684

173 Thoma, Das MessiasprojJekt, 140

264 FrRu



ten VO Gershom Scholem‘® 1n den Blick der chrıistlichen Theologıe S
treten Da{iß S1Ee bıs ın dıe Gegenwart eınem aktuellen mess1anıschen
Fiıeber den Lubawitscher Rebbe Rabbi Menachem Mendel chneer-
SO 1n Brooklyn reicht, hat eiıne heftige innerJüdısche Kontroverse SC
löst  19 Diese aktuelle mess1ı1anısche Aufwallung beschränkt sıch auf eıne
W Ar aufßerordentlich aktive und innerJüdısch mıssıonarısche, aber kleine
Gruppe: Relevanter, WCNN auch untergründıger 1sSt für die derzeıtige (je=-
neratıon des jüdıschen Volkes die Frage ach der Herausforderung, wel-
che dıe Schoa und Auschwitz für die mess1anısche Hoffnung darstellt.

Messtashoffnung UN Auschwıitz
Dıie herkömmliche Messı1ashottung der jüdıschen Tradıtion besagt Ja, da{f
der ess1aAs e1INst der Not und Bedrängnis, dem Leiden und Sterben S@e1-
Nes Volkes eın Ende bereıiten un eıne Welt herbeitühren wırd, iın der
Friede, Gerechtigkeit und Freiheit das menschliche Zusammenleben be-
stiımmen. Das Kommen des ess1as tührt eın Zeıtalter herauf, das
alle Menschen VO den Fesseln der alten Weltordnung efreıt. Was 1St
aber, WenNnn die Not abgrundtief, dıe Bedrängnis unerme{(har und das .POö-
ten unüberbijetbar geworden sınd und der ess1as nıcht kommt? Dies 1St
die Erage, die Auschwitz stellt. Dıies 1St die Peın, die die Schoa bereitet.
Eın Autor W1e Emil Fackenheim kommt nıcht umhın, C1m Nachdenken
ber dıe etzten Dınge, dıe mess1anıschen L age und die künftige Welt dıe-

18) Vgl LLUL Scholem, Zum Verständnis der mess1ianıschen Idee 1m Judentum, 1n
ders., Judaica k Frankturt 1963, VE un: Sabbata;i ZANAE Der mystıische ess1as
(1957); Frankfurt 997

19 Dıie oben erschlossene Möglichkeit christlicher Bejahung jüdıscher Mess1iashoff-
NUunNng äfSt sıch nıcht unvermuıttelt aut ıne konkrete Aktualisierung jüdischer Mes-
s1ashoffnung applızıeren, sondern hat allgemeın das Grunddatum jüdischer lau-
bens- un Hoffnungstradition 1mM Blıck, das m1t einem noch kommenden Messı1ıas
rechnet. Zur aktuellen messianıschen Kontroverse den Lubawitscher Rebbe
Schneerson sıehe: Israel: Streıt den Messı1as, al KNA-Okumenische Informa-
tionen Nr Fa VO 18 Maärz { F Z3 Krochmalnık, Wann kommt endlich der
Messıas 1n Mitteilungsblatt der Israelitischen Kultusgemeinde ın Bayern VO Maı
2935 D { ıne sehr lehrreiche Skizze der mess1anıschen Posıtionen in der Jüd1-
schen Orthodoxie der Gegenwart bıetet Bıale, Kommt der Erlöser? Kommt die
Erlösung? Zum Verhältnis VO Mess1anısmus un Orthodoxıie, In: Nachama

(F, ). Jüdische Lebenswelten. Essays, Berlin/Frankfurt F991; 50-6/7 Eınen nach
W1e VOT vültigen UÜberblick über die Dıiıftferenzierung des neuzeıtlichen jüdıschen
Mess1anısmus enthält Sch Ben-Chorıin, Jüdischer Glaube, Tübingen 197 BTF
298
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SC  - Schmerz FÜ Ausdruck bringen. Er rühmt den Realısmus der
Rabbinen, die behaupteten, da{fß der ess1a4s kommen wiırd entweder,
WenNnnNn dıe Menschen zut geworden sınd, se1n Kommen möglıch

machen, oder, WENN sS1e OSe geworden sınd, se1ın Kommen
notwendig machen. „Eıne Zeıit kam, als beıide Bedingungen ertüllt
FCH; 1aber der ess1as kam nıcht. S Dıies W ar die Zeıt der Schoa renzen-
los WAar nıcht 1Ur die Zahl der BOsen, sondern die Qualität ıhrer Bösartıg-
eıt Sıe ehrten weder das jüdısche Martyrertum och den jüdıschen Hel-
denmut. Sıe alles, W as S1e konnten, die Gelegenheıt beidem

zerstoren. Wiährend der Schoa machte die menschliche Bösartigkeit
das Kommen des €ess1as notwendig. ber kam nıcht. Er kam auch
nıcht, als Z1LT: gleichen Zeıt menschliche Heıiligkeit seın Kommen möglıch
machte. Man denkt die Nıchtjuden, die eıne nNn1ıe dagewesene Gerech-
tigkeit erwıesen. Man denkt jüdısche Manner, Frauen und Kınder, die
Reste VO Humanıtät bewahren wulsten, als alles wurde, STE
unmöglıch machen. Di1e Unschuld der Opfter machte das Kkommen des
ess1as möglıch. ber kam nıcht. Was dessen kam, W 4s

die messıianısche Hoffnung angeht die schrecklichsten Worte, die Jüdı1-
20sche Ohren Je hören mu{fßten.

ıbt CS ber die Expression der eın hınaus jüdısche Antworten autf die
mess1ianısche Heraustorderung durch die Schoa? Manche halten sıch test

jenen, die 1n Auschwitz 1Ns (3as singen miıt dem Lied aut den Lıip-
PCN „Anı maamın bewiat ha-maschiach: Ich glaube das Kommen des
ess114s. uch WECNN seıne Ankunft sıch verzogert, iıch 111 trotzdem auf
ıh warten.“ Und manche fragen: „Wıe ITA konnten sS1e gerade Oort
den ess1as glauben ? Wıe konnten S1e immer och auf ıhn warten”? Sıe
hätten CS besser wıssen müssen.  «21 Eıner, der fragt, 1St FElie Wiıesel.
Wenn der ess1as nıcht durch das Hınschlachten VO einer Miıllion Kın-
der bewegt werdenA kommen, Annn xibt CS keinen ess1as der
hat eın Herz voll Liebe un Anteilnahme.
Diese Klage wırd ıIn Wıiıesels chassıdischem Gedicht „Anı Maamın“ ın e_

schütternder Weıise VO den Patrıarchen Israels VOT SO gebracht. bra-
ham, Isaak und Jakob haben sıch ın den Tagen der Schoa auft der Erde
umgesehen und kehren iın den Hımmel zurück. Jeder VO ıhnen Zzählt eın
zentrales Ereıign1s seiıner eıgenen Geschichte auf und oibt eın Beispiel der

20) Fackenheim, What 15 Judaism? An Interpretation ftor the Present Age, New ork
198% 264

21) McAtee Brown, Elie Wiıesel. Zeuge tür dıe Menschheıt, Freiburg 1980, 158
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Vernichtung, die der Holocaust ber ıhre Nachkommen gebracht hat
Dıi1e Patrıarchen weınen und mıt ıhnen die Engel Nur (ZOft nıcht.
hullt sıch iın Schweıigen. Eın Chor klagender Stimmen schreit: „Deine
Kınder flehen dich Hör und antworte!“ ber Gott an wOrtet
nıcht. Eın Engel kommt, (sott verteidigen: Wer se1d iInr, dıe vÖttli-
che Macht 1ın Frage stellen? (sott hat seıne Gründe für seine Pläne An
euch 1St CS nicht; die esetze hınterfragen, sondern sS1e anzuerkennen.
Am Ende wırd die Erlösung kommen. Da tleht Abraham voller Klage:
AUnd du ast mMI1r dıe mess1anıschen Zeıten angezeıgt 1aber W 4s für eın
ess1as 1sSt der Messıas, der sechs Miıllionen Tote verlangt, bevor sıch

erkennen sibt?“ Der Engel: „Gott rostet. Das genugt.“ Das Flehen
der Patriarchen schlägt iın Zorn Neın, das genugt nıcht. Es 1st
möglıch, für Bergen-Belsen „getröstet” werden, Birkenau „aufzuwı1e-
gen“ $ Majdanek ‚vergessen“. Die Patrıarchen machen sıch auf, den
Hımmel verlassen, ıhrem Volk ’ da{( S1e alle Hoffnung
aufgeben. Denn ISt ihnen klar Gott weılß und schweıgt. Als die
Patrıarchen gehen wollen, stiımmt der Chor Segenshymnen autf S1e A dıe
CN (sott schweıgt, aber dıe Juden, die seınen Namen verehren, WelI-
den nıcht schweıgen. Und tahren die Patrıarchen fort, VO ıhren Kın-
ern 1n Auschwitz erzählen, die entschlossen sind, nıcht der Ver-
zweıflung anheimzufallen, sondern weıter aut den ess1as hoften.
Von diesen Schilderungen bewegt, weınt Gott dem Bliıck
Abrahamss, Isaaks und Jakobs Ihr Glaube hat ıhn tiet bewegt,
bewegt 1m wahrsten Sınn des Wortes, sınd doch dıe Patrıarchen nıcht
mehr allein (36tt begleitet S1e weınend, lächelnd, murmelnd. Am Ende
Sagl Gott: „Man OoOrt nıcht auf, (sottes Wort hören. uch nıcht das

C6 DASchweigen der Verschwundenen.
Krıitiker haben dieser Geschichte Elıe Wiesels vorgehalten: „Wer raucht
schon eınen Gott, der weınt und außerdem Spat kommt? Besser ke1-
NCN C35ft als diesen. CC ber Wiesel bjetet keine billige Lösung eines 18196

schütterten Glaubens Es 1st RL verstorter Glaube, eıne tiet ırrıtıerte
Messıashoffinung. ber CS 1st Glaube, CS ıst Hotffnung. Vor allem aber 1SE
CS Mahnung Mahnung alle Juden W1e€e Christen: Dıie Menschen
und (JOf£ bedürten einander. S1e teilen die Verantwortung tür die Erlö-
SUuNgs der Welt und kämpten gemeınsam Jjene Kräfte, die Leben ZCeT-
storen und verhiındern. (530tt 1St Eıner, der in HHSGTFEHN Leiden leidet und
ın unserem Kampft kämpftt. Wigsel äft 1in seiınem Roman „Die Pforten

22) Erzählt nach: ebd., 158-160 und O  an
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des Waldes“ dıe Fıgur des Gregor seiner al Clara CN.: der
ess1as kommt der ob nıcht kommt, 1sSt nıcht wichtig. Wır werden
hne ıhn andeln. Wır werden ehrlıch, demütig und stark se1n, und ann
wırd kommen jeden Jag, tausendmal jeden Lag Der ess1as 1St
nıcht 1n Mensch, 1St dıe Menschheıt, alle Menschen. Solange Men-

23schen sınd, wırd x eınen ess1as geben.
Elıe Wıesel teılt das jüdısche Dılemma mess1anıscher Hoffnung: Die Welt
IS schrecklich kommt der ess1as nıcht? Ja, celbst WEenNnnNn der
ess1as jetzt kommen würde, ware CS aMn nıcht spat? Sechs Miıllio-
E1  a spat?
Hıer 1St eın Platz für eın christliches Rechten und eın Anla{fi tür eiıne
christliche S1egerpose, die auf eınen besseren Messı1asglauben verweıst,
weıl s1e auftf dıe Klage „ Warum kommt der ess1as nıcht?“ mı1t dem B:
kenntnis ntworten könnte: AIn Jesus VO azaret ıst der ess1as schon
gekommen, dıe Macht des BOosen 1St gebrochen, HHSSETEC Welt 1st bereıts
erlöst“? Wer als Chhrıst der Chrıistın auftrumpfen würde, würde VCI-=

kennen, da{ß neben dem Dılemma der jüdıschen Messıashoffnung das IDIE
lemma des christlichen Christusglaubens steht. Es lautet: „Chrıstus
der Eess1aAs 1St bereıts gekommen, 1St die Welt schrecklich?“
Wıe der eıne Noch-Nıcht des Kommens des ess1as leidet, der
ere der Verborgenheıt des chon-Da der Erlösung. Der Christus-
zlaube, der inmıtten der Welt, Ww1e S1e Ist: standhält, 1St nıcht wenıger
gefochten. In seiınem Angefochtenseıin INAag CS auch Omente geben, in
denen der Christ. dıe Chrıistın sıch daran aufrıchtet, da{ß Juden, Jüdiınnen
nıcht authören, ıhre Messiashoffnung durchzutragen und VO ihrer Er-
Wartung des ess1as der der Königsherrschaft (zsottes erzählen. ber
dıe Gräben der Geschichte und der Andersheıt des Glaubens hınweg
stellt sıch In eiınem solchen Moment auft eigenartıge und zugleich überra-
schende Weıse VO dem e1ın, WOZU Paulus seıne Gemeinde mahnt:
„Eıner des anderen Last  ß (Gal 6,2) uch die Mess1ashoffnung und
der Christusglaube annn eıne Last se1n, die werden ıll

Z3) Zitiert ach Batstone, The Transftormation ot the Mess1anıc Idea 1n Judaısm
and Christianıity ın Light of the Holocaust: Reflections the Wrıitings of FElie Wıe-
sel JES 23 (Fall 587/-600, 597
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